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BLICKcAUFX

DER MONAT

\DIE SCHWEIZ

Von Peter Diirrenmatt

Die Spätherbstwochen haben der
schweizerischen Politik wiederholt
außenpolitischen Stoff beschert. Wir denken da
einmal an den Vorstoß der Finanzminister
von Großbritannien und den Vereinigten
Staaten, den sie durch die Presse ihrer
Länder lancieren ließen und der darauf
abzielte, die neutralen Staaten mit
heranzuziehen, um die Besetzungskosten
aufzubringen. Einzelheiten darüber, wie die
Sache nun eigentlich gedacht gewesen
war, sind nicht bekannt geworden. Wohl
aber wußten Meldungen aus London zu
berichten, das britische Kabinett habe sich
mit dem Plan befaßt. Alarmierend mußten

die ersten Nachrichten darüber
deswegen genannt werden, weil sie mit
ausgesprochen unfreundlichen Bemerkungen
an die Adresse der Neutralen verbunden
waren; einmal mehr stellte man sie als
die Kriegsgewinnler hin, die ein schlechtes
Gewissen haben sollten.

In der Schweiz, gleich wie in Schweden,

ist gegenüber der Absicht, die
Neutralen durch eine Kontribution sich an
den Besetzungskosten beteiligen zu lassen,
deutlich abgewunken worden. Der
Bundesrat tat es, und in der Oktobersession
der Bundesversammlung wurde ein übriges

gesagt. Es blieb dort indessen nicht
beim Reden. Es ist auch im Tun ein
übriges getan worden. Zur Unterstützung
der freiwilligen schweizerischen Nach-
kriegshilfswerke an das kriegsgeschädigte
Ausland sind von den eidgenössischen
Räten zwanzig Millionen bewilligt worden.

Viel ist das nicht, aber, verglichen
mit der Höhe der Bundesschulden, ist es

immerhin etwas. Diese zwanzig Millionen

machen es möglich, die bereits gespendete
Hilfe bis zum Frühling 1947 fortzusetzen.
Überdies beweisen sie, daß die Schweiz

zwar freiwillig helfen will, daß sie es

aber ablehnt, sich mit fadenscheinigen
Argumenten zur LIilfe zwingen zu lassen.

Außenpolitisch wichtig war schließlich

eine Klärung, die die Stellung unseres
Landes zur UNO erfahren hat. Deren
europäische Residenz kommt nach Genf.
Bundesrat Petitpierre konnte im Ständerat
einen Uberblick geben über Besprechungen

und Abmachungen, deren Kern ist,
daß die Schweiz keine Verantwortlichkeit
treffen wird für die von den UNO-Behör-
den in Genf ausgeübte Tätigkeit. Diese

Klärung war ein Gebot außenpolitischer
Sauberkeit, solange die Schweiz nicht
Mitgliedstaat der UNO ist. Daß die Vereinten
Nationen dem Vertragsentwurf
zugestimmt haben, beweist, bis zu welchem
Grade sich der schweizerische Standpunkt
bereits Achtung erworben hat; ohne die
gerade Linie, die unsere schweizerische
Neutralitätspolitik eben doch — nehmt
alles nur in allem! — innegehalten hat,
wäre ein solcher Erfolg nicht denkbar
gewesen, Die Schweiz hat sich aber auch
daran nicht genügen lassen. Sie hat sich
bereit erklärt, am Internationalen
Gerichtshof der UNO mitzuarbeiten und ein
entsprechendes Gesuch eingereicht. Wenn
es eine Entwicklung auf dem Gebiet der
internationalen Beziehungen gibt, an der
unser Land vital interessiert ist,k dann
sicher jene, die nach neuem, sicherem
Völkerrecht trachtet. Daher ist dieses Bei-
trittsgesuch zum Internationalen Gerichtshof

noch besonders erfreulich.

93

ê
Von /'eà Oürren/natt

Ois 8pstberbstwoclrsn bsben àsr
sclrwsi^sriscbsn Oolitib wieâerbolt suösru
politisclrsn 8toll bsscbsrt. Wir àenbsn às
sininsl sn àen Oor^to/? iler Olnan^nrìnûter
voir l?ro/?àràn??ien unà àen Vereinigten
5tanten, àen sis àurclr àis Oresse ibrsr
Osnàsr lsncisrsn lieben unà àer àsrsul
sb?islts, àis neutrslsn 8tssten nrit bersn^
2U2Ìsben, urn àis llesàunAsbostsn sul-
^ubrinAsn. Oin^slbsitsn àsrubsr, wie àie
8scbe nun eiAsntlicb Aeàscbt Aswsssn
wsr, sinà nicbt bsbsnnt Asworàen. Wobl
oder wubten MslàunAsn sus Oonàon ?u
bericbten, àss britiscbs Osbinstt irs.be sicb
nrit àsnr l?1sn belsbt. VIsrnrisrsnà nrulb
ten àie ersten blscbricbten àsrubsr àss-

weAsn Asnsnnt weràsn, weil sis mit sus-
Aesxrocben unlrsunàlicben LenrsrbunAsn
sir àis Vàrssss àsr bleutrslen verirriiràsir
wsren; siiriiisi nrsbr stellte rosir sis sis
àis OrisASAswinnler bin, àis siii scblecbtss
Oewissen lrslreii sollten.

Iir àer 8cbwei?, Aleicb wis iir 8cirws-
àen, ist ASAenübsr àsr Vbsicbt, àie I4su-
trslsn àurclr sirro Oontribution siclr sir
àeir lZesst^unAsbostsn beteiligen ^u lsssen,
àsutlicb sbgewunken woràsir, Oer llun-
àssrst tst es, rrirà in àer Obtobsrssssion
àsr Lunàssvsrssnrinlung wuràs eiir übri-
Ass gessgt. Os blieb àort inàssserr nicbt
beim Osàen. Os ist srrcb iirr Vun sirr
übriges gstsn woràsir. ^ur Ontsrstàung
àer lrsiwilligsn scbwei?sriscbsn blscb-
Icrisgsbillswerbs sir àss briegsgsscbsàigte
Vuslsnà siirà voir àeir siàgsnôssiscbsn
Osten ?wsn?ig Millionen bewilligt wor^
àen. Viel ist àss nicbt, sbsr, verglicben
nrit àer Ilöbe àsr lZunàesscbulàen, ist es

inrnrsrbiir etwss. Orese 2,wan?ig Millionen

nrscben es nrögliclr, àis bereits ges^enàste
blille bis ?iiin Orübling 1947 lort?uset?sn.
Oberàiss beweisen sie, àsb àie 8cbwsi?
xwsr /reinii/iig bellen will, àsb sis es

sbsr sblsbnt, siclr nrit lsàenscksinigsn
gunrentsn zur Olills ^iningen ?n lssssn.

Vubsnpolitiscb wiclrtig wsr scblieb-
licb sine Ivlsrung, àis àie 5teiinng nn^ers^
Oaniie^nr WOsrlsbrsnbst. Oeren euro-
psiscbs Ossiàen? bonrnrt nscb Oenl. lZun-
àssrst Ostitpierrs bonnts inr 8tsnàerst
sinsn Überblick geben über lZssprecbun^
Aen unà rVbnrscbungsn, àsrsn Kern ist,
àsb àis 8cbwei? keine Versntwortlicbksit
trslken wirà lür àis von àen OblOLsbör-
àen in Oenl susgeübts bstigksit. Oiese

OIsrung wsr sin Oebot subenpolitiscbsr
8suberksit, solsnAS àis 8cbwei? nicbt Mit^
Alisàstsst àsr OblO ist. OslZ àis Vereinten
Nationen àsnr VsrtrsAssntwurl ?NAS^
stinrnrt bsbsn, beweist, bis 2n welcbsnr
Orsàe sicb àer scbwei^eriscbs 8tsnàpnnbt
bereits ^.cbtnnA erworben bst; obne àis
Asrsàs Oinis, àis unsers scbwàeriscbs
blsntrslitstspolitib eben àocb — nsbnrt
sllss nnr in sllsnr! — inneAebsltsn bst,
rvsrs ein solcbsr OrlolA nicbt àenbbsr As-
wesen. Ois 8cbweiz bst siclr sbsr snclr
àsrsn nicbt AsnnAen Isssen. 8is bst sicb
bereit erblsià, snr Intsrnstionslsn Os-
ricbtsbol àsr OblO rnitxnsrbsitsn nnà sin
entsprscbsnàes Ossucb einAereiclrt. Wenn
es sine OntwicblunA sul àsnr Oebiet àsr
internstionalsn lle^isbunAen Aibt, sn àsr
unser Osnà vitsl interessiert ist^ àsnn
sicber jsne, àis nscb nsusnr, sicbsrsnr
Völbsrreclrt trscbtet. Osber ist àiesss Lei-
trittsAssuclr?unr Internstionslsn Osricbts^
bol nocb besonàsrs erlreulicb.
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